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6 >̂; polenkrikis.
m SSorfcfiau wird es nachgerade etwas ungemütlich
^ahre sind jetzt eben verflossen, seitdem wir di«

«, aus Kongreß-Polen vertrieben haben, und wenn
' unbefangenen Sinnes den jetzigen Zustand des

mit den Verhältnissen vergleicht, die unsere
_e Verwaltung bei Aufnahme ihrer mühevollen
undankbaren Arbeit vorfand , so braucht sie das

« bet Welt ganz gewiß nicht zu scheuen. Aber
„Mische Staatsrat ist anderer Meinung . Er
l nn  anders die Lodzer Zeitung zutreffend unter-

>t ist, in der Gesamtheit seiner Mitglieder seine
Mission eingereicht . Er will nicht mehr länger mit-

mund stellt den beiden Besatzungsmächten die Voll¬
öl die ihm übertragen wurden , zur Verfügung,
it ist die Entwicklung der Polenfrage wieder einmal

.jnm kritischen Punkt gelangt ; es wird nicht leicht
über ihn ohne größere Kraftanstrengung hinweg-

juet den Dingen im ehemaligen Weichselgouoernement
Mger Aufmerksamkeit gefolgt ist, für den bedeutet
Rücktritt des Staatsrates keine Überraschung. Es
schon Muhe genug gekostet, ihn bei dem schier un-
ichen Wirrwarr des polnischen Parteiwesens uber-
zusammenzubringen. Aber schließlich begann er sich
sch zu setzen. Im Anfang ging auch alles lerdlrch.

Lust an positiver Arbeit wurde geweckt, und die
sahen ein, daß, je tätiger sie selbst und die Kreise,

intcr ihnen standen, den Aufbau ihres Staats-
anpackten, desto eher zum mindesten ein vor-

^ Abschluß der Entwickelung zu erreichen sein wurde,
der Ausbruch der russischen Revolution führte einen

ch sichtbaren Stimmungsumschwung herbei. Seitdem
J der Staatsrat , vielfach gedrängt durch deutsch-
iche Elemente, die in der Bevölkerung wieder mehr
mehr die Oberhand gewannen , der deutschen Ver-
g gegenüber einen Ton anzuschlagen, der Nichts
ahnen ließ. Man trat mit Forderungen hervc,

immer wieder mit Forderungen , die ;ede Ruck-
hme auf die Interessen der Besatzungsmacyte ver-
l ließen, man wurde ungeduldig und versuchte es
mehr oder weniger versteckten Drohungen , man

.ite seine Ansprüche und trat mit außerrussischen
esteilen in Verbindung — kurz und gut, man wollte
i polnischen König, seine polnische Regierung und
polnische Armee haben, und alles das ganz unver-

"ich, und die deutsche Verwaltung sollte, ohne rrgend-
cke Sicherungen für die Zukunft mit nach Hause zu
iien, ihrer Wege gehen. So ungefähr stand es schon un
i. Damals wurde noch einmal mit Mühe und Not eme
ständigung oder sagen wir richtiger : ent Aufschub erzielt,
beiden Generalgouverneure fanden, nach eifrigen Ver-

blunaen in Wien und Berlin , einige gute Worte für die
eduldigen Parteiführer , stellten die Übergabe wichtiger
yaltungszweige in nahe Aussicht und versuchten es mi
igm zum letzten Male mit der Aufstachelung des sach-
-n Arbeitseifers im Schoße des Staatsrates . Ganz
e Wirkung blieb dieser Versuch nicht: das Gerichts-
-n wurde tatkräftig in Angriff genommen und wtro
l in diesen Tagen einem polnischen Justizministerium

Kraatiacha. Khn», Freitag, in  31. August 1917. 27. - atz gallg

Da » Sprungbrett.
R,man vo« M . v. B u Ä o l tz.

53) Nachdruck

Die letzten Worte kamen Frau Heinemann völlig über¬
müd. Sie schlug verwundert die Hände ineinander.
«Im Herbst wollt ihr heiraten ?" sagte sie. „Ja , das

neueste, das ich höre. Bisher habest-wir über dre
Mit noch gar nicht verhandelt ." , ^ ,

letzte Bemerkung war ein Vorwurf , den jedoch
dnckd nicht bemerkte oder nicht bemerken wollte.
«Verzeihen Sie . daß ich diesen Punkt noch nicht be«

'« habe", sagte er. „es gab eben so viel anderes zu be.
, Langsam strich er dabei mit der feinen Hand über

Schläfe.
»Ich habe an den Herbst, als an den Zeitpunkt unserer
«mgung gedacht", fuhr er fort , Hedwigs Arm in den

nehmend. „Einen bestimmten Tag haben wir jedoch
- Mt festgesetzt. Es wäre wohl am besten, daß wir

Änen überließen. Vielleicht, daß auch Ihr Herr
M in dieser Beziehung einen Wunsch äußert ."

itrau Heinemann fühlte bei diesen Worten etwas wie
7! Stich durchs Herz. Nun wurde von Hochzeit ge.
'1 ®,! Freilich , das war die natürliche Folge der Er-

Nach der Verlobung die Ehe ! Und doch! Der
N Mutter kam es trauernd zum Bewußtsein, daß

die letzten Konsequenzen eines Schrittes ziehen
e£ Mn sie ihr halb verdacht, halb abgeraten hatte.

Sollte endgültig ihr Heim verlassen und in das eines
»Mss treten, dessen Lebensanschauung und religiöse
.Men dem Kreise, in dem sie aufgewachsen war , durch-

entgegengesetzt waren . Eine Ebe. in der bei.de Gatten

Übertragen werden. Das gleiche sollte mit dem Schul¬
wesen geschehen, hier aber war eine Verständigung über
den Schutz der nationalen Minderheiten im Lande, der
Deutschen und der Juden , noch nicht zu erzielen. ,

Aber der Staatsrat hatte zu gleicher Zeit mit wachienden
inneren Schwierigkeiten zu kämpfen. Der Rückhalt, den
er in der Bevölkerung brauchte, wurde immer schwächer.
Unter der Einwirkung deutschfeindlicher Treibereien sagte
sich eine Parteigruppe nach der andern von ihm los , man
schielte nach Lemberg und Krakau, nach Petersburg und
Moskau und redete sich ein. von dorther größeres Heil er¬
warten zu dürfen, als Wien und Berlin selbst im günstigsten
Falle dem neuen Polenreiche bringen konnten. Das unter¬
irdische Verschwörerwesen breitete sich wieder mehr und mehr
im Lande aus , mit streng militärischemZuschnitt, und kein
Geringerer als Pilsudzki , der Abgott der Legionäre,
stellte sich an die Spitze dieser geheimen Organisation,
die dazu bestimmt war , das Land von den Besatzungs¬
kuppen zu befreien. Die Legionäre verweigerten den
Eid den der Staatsrat einhellig gutgeheißen hatte, und
die ' polnische Armee blieb ein leerer Wahn. Ja , man
wollte sie schaffen, aber sie nicht etwa unter deutsche Ober-
leitung stellen lassen; überhaupt wollte man stcy alles und
jedes für die Zukunst Vorbehalten — auch die Wahl
des Gegners , gegen den man diese Armee vielleicht
später einmal einzusetzen hatte . Nur emes sollte aus
der Stelle gesichert und für die Dauer gewahr-
leistet werden : die volle Unabhängigkeit des
polnischen Reiches, und das in den Grenzen, wie sie dem
Machthunger der Warschauer Gernegroße als Selbstver¬
ständlichkeit vorschwebten, also einschließlich des von den
deutschen Waffen eroberten Litauen . „Von Meer zu
Meer - — anders wollte es den Herren nicht in
den Sinn . Nun hat aber der Hauptausschuß des deutschen
Reichstages soeben für Litauen wie für Kurland
einen Beschluß gefaßt, der einen dicken Strich durch
diese schöne Rechnung macht: die Reglung soll
alsbald Vertretungen der Bevölkerung dieser Gebiete ms
Leben rufen , um im Benehmen mit ihnen deren wertere
Zukunft zu bestimnien. Das bedeutet Nichts anderes als
eine nationale Autonomie unter deutscher Führung . Der,
Litauern waren Zusagen in diesem Smne bereits vo,
Jahr und Tag von dem damaligen Reichskanzler v. Beth-
mann Hollweg gemacht worden, und die Polen können
sich nicht darüber beklagen, daß man sie vor eme uner-
wartete Entscheidung gestellt habe, denn schon an demselben
5. November 1916, an dem ihnen die Aufrichtung emes
neuen Polenreiches zugesagt wurde, gelangte in Kowno,
dem Sitze der Zivilverwaltung für Litauen^ em Zusatz zw
Veröffentlichung, der den Litauern die Sicherung ihre,
berechtigten kulturellem Eigenart versprach Aber »
Warschau hat man manchmal ein kurzes Gedächtnis.

Jedenfalls will der Staatsrat Nicht mehr mstmachen
so wird er dadurch die Entschließungen der beiden Kaiser
reiche schwerlich in polenfreundlichem Smne beeinflussen
Unsere Sentimentalität sind wir leider immer noa
nicht losgeworden , aber so weit werden wir sie n ch
treiben, daß die Polen uns einfach auf der Na ?e herum
tanzen dürfen. . ^ ~ ~ Ur%

in den Stürmeil des Lebens nicht gemeinsam Trost unk
Hilfe im Aufblick auf Gott finden konnten — das erschier.
Frau Heinemann als etwas Furchtbares . Sie bangte um
die Zukunft ihrer Tochter.

Aus ihrem Nachsinnen weckte sie Hedwigs Stimme,
die Antwort begehrte. Sie nickte der Tochter zu.

„Ich weiß, Kind, ich weiß", sagte sie. „die Nachricht
von euerer baldigen Hochzeit hat mich nur ein wenig
überrascht."

Sie wollte sich nun sofort mit Onkel Wilhelm in Ver¬
bindung setzen, vielleicht wünschte er gar, daß man die
Hochzeit in Mückendors feierte.

Als sie jedoch diesen Gedanken aussprach, war Hobl-
feld außer sich. Aber er nahm sich zusanimen Mid verbarg
seine Gereiztheit , so gut es ging.

In Mückendorf Hochzeit feiern ! In diesem Nest, das
er nur vom Hörensagen kannte und für das er auch nicht
die allergeringste Sympathie besaß! Schon der Gedanke
war abscheulich und verursachte ihm Unbehagen! Nein,
zehnmal näher lag es doch, daß er hier, wo er jahrelang
gewirkt hatte und einen großen Bekanntenkreis besaß, zur
Kirche schritt und in einem erstklassigen Hotel Nachfeier
veranstaltete. Aber wie gesagt, er nahm sich zusammen,
er widersprach nicht offen, deutete jedoch seine Wünsche
sehr bestimmt an.

Frau Heinemann setzte sich dann schweren Herzens
an den Schreibtisch. Sie hielt es für das richtigste, den
Plan ihrem Bruder mitzuteilen . Er mußte sich zu der
Angelegenheit äußern , dann würde sich das weitere finden.

Lucian war ins Nebenzimmer gegangen und stand am
Flügel.

„Höre. Kind", meinte er in den Noten blätternd zu
der Braut , die ihm gefolgt war , „ich glaube, du vernach¬
lässigst die Musik in geradezu rw-" -

äes R.eickstages.
Ja Sitzung .) Berlin . 29. August.

Es besteht die Absicht, den Hauptausschuß bis zum Sep-
tember zu vertagen, falls der vorliegende Stoff in der heutigen
Sitzung erledigt wird. Auf der Tagesordnung stehen ote
Zensur . das Versammlungsrecht und der Belagerungs¬
zustand . Von den Abgg. Prinz zu Schoenaich-Carolath (natl.).
Erzberger (Zentr.). v. Payer (Vp.) und Scheidemann (Soz.)
liegt ein Antrag vor, der den Reichskanzler er>ucht> dahm zu
wirken, daß

die politische Zensur
alsbald beseitigt wird. Ferner beantragen die Sozialdemo¬
kraten wie schon früher so auch diesmal die Aufhebung des
Belagerungszustandes . , ,

Ein fortschrittlicher Abgeordneter fragt, nachdem er
«ms mehrere Einzelfälle eingegangen ist, was die Regierung
zu tun gedenke, um den Beschwerden abzuhelfen.

Der unabhängige Sozialdemokrat Dittmann
bringt nach heftiger Kritik einen Antrag ein, der die sofortige
Aufhebung des Belagerungszustandes und die Wieder¬
herstellung der Freiheit der Presse, sowie des uneingeschränkten
Vereins- und Versammlungsrechtesverlangt.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers Dr . Helfferich
erwidert dem Abg. Dittmann , nach dem Kanzlerwechsel hätten
die feindlichen Zeitungen die Behauptung verbreitet, der neue
Reichskanzler sei nur ein Werkzeug der Militärdiktatur. Der
gegen unser Land gerichtete Zweck solcher Ausstreuungen sei
mr jedermann klar. Er stelle fest, daß der Abg. Dittmann es
Er richtig gehalten habe, die gleiche Behauptung hier im
Hcmptausschuß des Reichstages aufzustellen, offenbar zu ,dem
Zweck, sie draußen im Lande zu verbreiten, womit er wieder
einmal die Geschäfte unserer Feinde besorge. Die Personllch-
keit des Reichskanzlers stehe wohl für den ganzen Ausschuß
m hoch über solchen Angriffen, als daß er als Vertreter des
Reichskanzlers sie gegenüber dem Abg. Dittmann zu ver-
^ Êin Antrag,' von Nationalliberalen. Zentrumsmitgliedern.
Volksparteilern und Sozialdemokraten unterzeichnet, fordert
die Aufhebung der Bundesratsverordnung über die Ver¬
anstaltung von Lichtspielen . Die Abgg. Heine (Soz.).
Dove (Vp.) und Erzberger (Ztr .) reichen einen Antrag
ein über die ^ ~ .Handhabung der Zensur,
wonach die Befugniffe der Militärbehörden auf Taffachen der
Kriegführung und deren Kritik beschränkt werden soll, soweit
militärische Unternehmungen dadurch beeinträchtigt werden
könnten. Die Erörterung der Kriegs- und Friedensziele, von
Verfaffungsfragen und Angelegenheiten der inneren Politik
Mtterliegt nicht der Zensur. Verbote von Zeitungen und
Zeitschriften dürfen nur aus Gründen der Gefährdung Mili¬
tär -icher Unternehmungen und nur mit Zustimmung deS
Reichskanzlers und nach Anhörung des Herausgebers über
die Gründe des beabsichtigten Verbotes erfolgen.

Ein sozialdemokratischer Abgeordneter spffcht filr den
Antrag, wonach zum efftenmal nach Antritt semes AmteS
der neue Staatssekretär Dr . Wallraf
das Wort nimmt. Es gälte zu entscheiden, wiewett die un-
gewöhnlichen Umstände eine Beschränkung der bürgerlichen
Freiheiten erforderlich machten. Gegen den Vorwurf der
Pstichtvergeffenheit lege die Regierung Verwahrung ein. Im
Riai wurde im Reichstag der Anttag, Len Belagerungszustand
kmfzuheben, abgelehnt. Seitdem haste sich nichts geändert,
der Anttag müßte wieder abgelehnt werden. Eine Milderung
der Zensur werde erwogen werden, siedoch muffe man vor-
kchffg sein, die Preffe könne keine Ausnahmestellung bean-
wrucbe ''jaetsss

Die Noten haben, so fürchte ich, seit Wochen ihre Lage
nicht verändert . Spielst du überhaupt noch? Übst du
noch?"

„Nein ", entgegnete sie. „Ich komme nicht dazu. Mir
fehlt Zeit und Stimmung ."

„Das ist nicht recht", meinte er. „Ich denke, wir
Men am besten, unsere Studien von neuem aufzunehmen,
selbstverständlich müßtest du dann wieder zu mir kommen.'

Sie schüttelte den Kopf. „ t ^
„Das geht nicht", meinte sie, „das wurde Mama nü

erlauben . Jetzt nicht. Das ist einfach ausgeschlossen.'
Er lächelte überlegen. „ . , „ .
„Mama und immer wieder Mama , sagte er, ^ Kmö,

sei vernünftig und zeige, daß du ein selbständiger Mensch
bist, der eigene Ansichten hat, und der selbst über sich
bestimmt." . „ .

Er zog sie an sich. „Komm zu mir ' , flüsterte er,
„Denke an die schönen Zeiten ; sind wir nicht manchmal
bei unseren Studien sehr glücklich gewesen. Denkst du
noch daran ?"

Sie schüttelte langsam den Kopf.
„Aber ich kann nicht kommen", antwortete sie. „Jetzl

nicht mehr." ^
Er stampfte leicht mit dem Fuße . ,
„Alberne Bevormundung ! Aber im Ernst , Hedwig,

ich verstehe dich nickt", rief er mit gerunzelter Stirn.
„Es gibt Sachen, die man nicht klipp und klar wi«

eine Rechenaufgabe eiÄären kann, sondern die durch das
Gefühl bestimmt werden ", entgegnete sie. „Du kannst dich
eben nicht in meine Gedankenwelt versetzen und mir nicht
nachempftnden. Das fühle ich schon längst, und das tut
mir oft bitter weh." Ihre Stimme zitterte heftig.

Er nahm ihre Hand.

Kortsetzuu« folgt



^ Nach wetterer Auseinandersetzung, wobei auch erwähnt
wurde, daß in Nordhausen zwei Zeitungen auf eigenen Wunsch"“u « JWWVUUIHI aiuci oeuungen am eigenen Wumw
lusammengelegt worden seien, wurden die Anträge der
Sozialdemokraten und Unabhängigen Sozialdemokraten ans
»eseMgung des Belagerungszustandes ab gelehnt , dagegen
der Antrag Ms Beseitigung der politischen Zensur, aus Aus.
Hebung der Verordnung über die Lichtspiele und der Antrag
Heme-Dove -Erzberger angenommen.

Der Ausschutz hatte damit sein Arbeitspensum auf.
gearbeitet . Die nächste Sitzung des Ausschußes soll
Dl « aerstag den 27. September stattfinden.

Finnland vor der Entscheidung.
Stockholm , 30. August.

Kriegs - igs Cbrotnfi
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

ssnaaBSfl

Lebhafte feuertätigheit im Osten.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier, 30. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.
m; n& et fÜ aV£ PPl  Rupprecht . Die Kampf-
tätlgkeit in Flandern beschrankte sich auch gestern aus
hartes Feuer in einigen Abschnitten nordöstlich und östlich

.von Ypern . — Frühmorgens führten die Engländer einen
hefigen Vorstoß nordöstlich von Wieltje , der verlustreich
lm Feuer und Nahkampf zusammenbrach.
. „ Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Am Chrmin-

scheiterten mehrere nach Feuerwellen vor-

m:  “ ufe  li -lund-r« !-chtm feine

Albrecht. Französisches Feuer
gegen Thraucourt wurde erneut durch kräftige Beschießung
oon Noviant aux Pres erwidert. ^
Östlicher Kriegsschauplatz. '

^ont des Generalfeldmarschalls Prrnzen Leopold
von Bayern . Ber Dünaburg und Smorgon lebte die
Feutttatlgkett erheblich auf ; auch südwestlich von Luck
MAger als sonst. 8ßlUC8 war 5ie  russische Artillerie

des Generalobersten Erzherzoas -kosendfÄfriKÄwr *“1
von Focsam wurde gestern erweitert . Krast-
der bewahrten Angriffsttuppen warf den zähe

sich wehrenden Feind aus Jrestt und drängte ihn über die
Hohen nördlich des Dorfes gegen das Susita -Tal zurück.
Ein aus Schlesiern und Sachsen bestth-LRegiÄt
mffufon ^Esonders aî . An 300 Gefangene und zahlreiche
N, ^ nmgewehre und Fahrzeuge wurden eingebracht. —
LMsel ^ Wmg ^ mgnsst der Gegner , ohne Rücksicht auf
ivtenschenverlust gegen dre von uns nordöstlich und nördlich
»nd ^ Ä ? ^ rkampften Linien geführt, blieben erfolglos
Nb obne Emfl ^ auf die Angriffsbewegung westlich der
BÄ “ 6et  E °» D -m-m Ddged.

Macedonische Froutt Die erhöhte Feuertättgkeit
besonders südwestlich des Dojran-Sees . —

^Ahmnl ° und Alcak Mah unternahmen die Bulgaren
* Streifen , bei denen mehrere französische Posten

Eksehoben und Geangene zurückgeführt wurden. Einig«
oettrieben̂ e ^ Endliche Kompagnien wurden durch Feue,

p Der Erk7 ^ ^ ra lquartierm eister LudendorfK.

i

uuf die angesagte Wiedereröffnung des
russische Truppen frühmorgens das

nmnttiS e in Helsingfors . Die russische Tele-
graphen-Agentur meldet dazu, daß schon in den letzten
k̂ tt>̂ ,^ °^ g^ ^ ? Enabteilungen nach Finnland gegangen

und daß wettere Abteilungen Kavallerie mit Panzer-
Maschinengewehren entsandt werden sollen.

bei der Besetzung des Land-
Pariser Depeschen ist es jedoch bereits

8" w£ 9cm Zusammenstößen gekommen,
r«, D?r ber Besetzung des Landtagsgebäudes
L^ ^ s^ .-m ^ ralg0lwernem einen offenen Brief an den
« ^ btagsprästdenten Männer . Er sagt darin , daß der

Landtags nach der Landtagsordnung
Charakter besitzen werde , daß er aber

^ ?nEbest° ^ n^ er eine Herausforderung der prooisori-
Ltzen Regierung bedeute. Ferner erinnert er am feine
^becholten Mahnungen , daß die provisori-

emen demrtigen Zusammentritt des
Landtags Nicht zulassen werde. Folglich werde die ganze
Dman ^ ortung Mr die Folgen auf Männer fallen , weil er

Kollegen zum offenen Kampfe gegen die
provisorische Regierung aufgefordert habe.
~ c£ te  sinmschen Sozialdemokraten , die die Mehrhett im

öaben und die also die Kraftprobe mit Peters-
blsrg wollten , muffen nun den Beweis liefern , ob sie ge-

^Äi ^ nug stad, mit Kerenski den Waffengang
ILv̂ av en‘ enfolfs darf man der weiteren Entwicklung
der Dinge mit Sparmung entgegm schen. ^

Vom Hage.
England erliegt dem U-Boot -Krieg.

Oie Kämpfe um Oeaumont.
Vergebliche französische Anstrengungen.

In den Kämpfen um Verdun spielt das Dorf
Beaumont eine große Rolle. Nach der Wiedergewinnung
des Forts Douaumont galten die Anstrenaunaen der

Elfe:, , 'MM-. W »:

!L'Z LZKL-Ä« LÄÜL
»äff “ eL™

JnfÄ 3n  öiesem Zusammenhang
Ißnn mon Ja K*Uuterfu^ un9 mit  den Worten : Soviel
Antritt dn? di! M- .^ 'nehmen, daß, falls kein Ereignis
fö w U-Boot -Krieges neutrali-
kwunaen spÄ J ;. ? "der oder spater auf die Knie ge-
wacktuna wJP teK luhle fachmännische Be-
ÄS *Äsm - Ätt 0"6“ 8' m

u,an  unbequeme Leute behandelt.fe®ÖÄÄW .ax *« :'
|ÄS ÜÄ S' 5
Mruckgefuhrt auf die Veröffentlichung eines Werkes aus
EEuKSf -""7 R -« ' . in imn  Äg
EfflSÄS n̂ teiM, io“ iR® S
3» HM Sf * " - «--dm-s

Schlechte Ernteaussichten in England.
ijfi, .? ” pber -Times ' stimmt der landwirtschaftliche Mit-
.roerter em Klagelied über dre Ernte an. Es sei höchste

M sparen. Der Schaden, sagt er, den die schweren
^ 'AEngusse von Anfang August angerichtet haben, ist nicht
Rett fifiprUtiJT ad&t ®o rb| n' Der Regen hielt die ganze
R 9 Lande an. so daß die Feldfrüchte zu
g' /̂n siegen, und das Mähen und Einbringen verzögert
L ‘Lv^ U*rJ en  Sturm der letzten Tage wurde die Lage
M . rordentlich verschlechtert. Die Ernte wird sehr un-

' Glück, daß die Aussichten in Amerika
f Kanada besser sind. - Dreier Trost ist eine echt eng.
»sti » E.nmeler, denn man weiß ja, daß die kanadisch-
külerrkanlschen Ernteberichte wenig hoffnungsvoll lauten.

Für die Internationale.
Die vom 27. bis 29. August in Stockholm abgehaltene
ammlung der skandinavischen Transportarbeiter be-

' m einer Entschließung die Notwendigkeit, die inter-
... .onalen Verbindungen wieder anzuknüpfen. Die Ver>
^ "UMig sprach entschiedene Mißbilligung der Parole der

r}  England abgehaltenen Tagung der Seeleute aus , die
Bildung einer neuen internationalen Organisation

unter Ausschluß der Mittelmächte fordert . — England
• m IV ^ Er häufiger überzeugen, daß Deutschland und
me Verbündeten nicht aus dem internationalen Völker-
n*prt ausge,chlossen werden können.

Der Krieg zur See. 'j
Cf

besonders diesem Dorf und fie scheuten in den
letzten Wochen keine Ansttengung , um Beaumont in ihren
Besitz zu bringen . Der Eiffelturmbericht meldet am
27- August Gegenangriffe der Deutschen auf den Südrand
des Dorfes . In Wirklichkeit haben die Kämpfe urr
Beaumont mit einem vollen Erfolge der deutschen Waffe
geendet.

Neue A-Voot -Beute.
iurch mfcre U-Boote wurden in der Nordsee und im

'rrstol - Kanal neuerdings vier Dampfer und drei
igüsche Fischersahrzeuge versenkt, darunter zwei be-
affnete englische tiefg- ladene Dampfer von mindestens
«0 Tonnen, ^ ein tiesgeladener französischer Dampfer»
scheinend mit Kohlenladung, nnd die englischen Fischer-
wseuge „Nr . 101' , „Elraza " (W. Y. 105), „S . H. 107' .
^ Der Chef des Admiralstabes der Marine.

^ 1 Erledigung der „Toro "-Angelegeuheit.
' Der argentinische Gesandte hat in Berlin mitgeteilt,
mß seine Regierung die Angelegenheitder Versenkung des
^gentinischen Dampfers „Toro " durch die deutschen Er-
Ärungen als erledigt betrachte.

Die deutsche Regierung hat für den Dampfer „Toro"
Zahlung einer Entschädigung zugesagt.

leine liirlegspott . --
Berlin , 30. Aug. Der Kaiser stattete dem Generalfeld,
schall v. Hindenburg einen Besuch ab. um ihn zun
irestage der Schlacht von Tannenberg zu beglückwünschen
Zürich, 30. Aug. Der japanische Ministerrat dementier

»FLiner amtlichen Note in bestimmter Form die Absicht, ja.
Äanische Truppen nach Eurova zu entsenden.

I

Genf, 30. « ug. Nach ®ct)0 de Paris'
ioskaû r Kongreß mit der Hauptfrage. NämMKl

'nilo ^ > kTagung der Militärdiktatur an Körnst^ !>̂ o r̂i-eselils aller Bahnlinien.
, Amsterdam, 39. Aug. Kanada bat
Zagltichen Propaganda unter den Soldaten
Truppentransporte eingestellt.
^ «uaano, 30. Aug. Die italienische Prell- «—
Me Warnung vor übertriebenen Sieo °?^°!!«,
können̂ ^ Eujchuug und Dtißstimmung im

Washington, 30. Aug. Die Kr .^usgemi-
von 26 auf 33% erhöht  morden . Damit Niî siiii,
Ws über 4 AUÜiardeil Lfiark gebracht. L

c

Bdward 6 rey f.
.Nach dem englischen Poldkn,».

ge'iern am 29. Augnit. der
Ciaatssekretür des Sugerene”' ^
©reo gestorben.

Der ehemalige englische Staatssekretär w
Edward Grep, der schon vor Monaten so
war , daß man im Lande mit seinem Aökeben/ ^
lebt, fast erblindet, gestorben. Mit ihm scheide" Ä
ttchkett aus dem Leben, die in der Vorgesch/̂ '
Krieges eine hervorragende und oerhängnisvN
silielthat . In den Jahren 1892 bis 1895 in 5m AGladstone nnd Nnfphern . «ttBnGladstone und Rosebery Unterstaatssekretär hü
batte er Gelegenheit, die politische und^
siche Weltlage kennenzulernen. Als dann̂ k
Eduard VII. zur Regierung kam, fand der fönten* !
wann m rhm ein willfähriges Werkzeug für s ^
Deutschland gerichteten Einkreisungspläne. Sh'
schrieb beim Ausbruch des Weltkrieges N
nachdem England den Krieg erklärt hatte, d e W
Gazette , daß Grey der Vollstrecker des politiD
mentes König Eduards sei. Obwohl seine Haltung
Deutschland immer korrekt, ja sogar wohlwollend^
ist er doch die treioende Kraft in der Entente 9
Seme mnnerzweideutigeHaltimg bestärkte FrankreitÄ
Revancheidee, und Rußland in seinen Ausbreitungsn^
seine Versuche, die beständig drohende Kriegso-K
zudammen und eine Verständigung mit DeutsÄ
zubahnen, auch nur halbwegs ehrlich gemeint w!?«.
öle Frage . Bei der verhängnisvollen Zuspitzung tzÄ
unmittelbar vor dem Krieg hat das Verhalten
Nl« t wemg dazu beigetragen, den Kriegswillen!
reichs und Rußlands zu befestigen, ganz abgesehen
daß unter ferner Leitung die englisch-belgischen'
mmigen getroffm nmröen, die notwendigerweisej
^bllAalrtat als bruchig erscheinen lassen mußten.

Als dann die russische Mobilmachung erfolgte »»
dem franzostschen Gesandten die Zusicherung, daiz Em!
auf Seiten Frankreichs stehen werde. Damit war2
hangms besiegelt. Der deutsche Einmarsch in BelojÄ
rhm dann den erwünschten Vorwand zur englischen̂
erklarung an Deutschland. Von da ab zählte q5
unseren erbittertsten Feinden, der unablässig bemM
das Kriegstheater zu erweitern und neue Völker
Staaten gegen uns aufzubringen. Im Dezember
trat er zuruck, angeblich, weil ein schweres AuM
rhn zwang. Der Hauptgrund aber war wohl, bahi
rn England mit seinen Erfolgen nicht zufrieden war,:
entgegen seiner Voraussage, sich die Kriegslage der krt
ttnmer schwieriger gestaltete. Grey ist tot, abeij
Testamewt wird in England vollstreckt. Grer, M
fernem Rücktritt den Titel Viscount erhielt, isti65 Jahre alt geworden. m

Volhs - und Krlegswlrtrchaft.
•* Kohlenversorguug gewerblicher Verbraucher

Brennstoffversorgung gewerblicher Verbraucher mit «
Monatsbedars von 10 Tonnen (200 Zentner) und mehr!

größter Wichtigkeit, daß sie die durch die Bekanntmi»!
oe-- Reichskommissars für die Kohlenverteilung geford
Meldungen in der Zeit vom 1. bis 6. September 1917g
und rechtzeitig an die vorgeschriebenen Stellen erstatten,
tue Meldekarten nicht rechtzeitig abliefert, hat keine 2H
trn Ottober beliefert zu merden, weil die Karten als
-M für die Kohlenverteilungdienen werden. Zwilchenl«
(Oandler) haben auf unverzüglicheWeitergabe derM
karten an ihre Vorlteferer besonders zu achten. Saunt
Weitergabe kann zur Folge haben, daß Zuweisung de
treffenden Mengen nicht möglich ist.

-#■Verwendung älterer und in der Farbe cchweick.
Zählkarten . Mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten i»
Pavierbeschaffung hat das Reichs-Postamt zugelaflen, da
L .umatten allerer Art bis auf weiteres weiterverwanA
bir blauen Zahlkarten durch das Privatgewerbe aus'
vleichtem Papier hergestellt werden, dessen Grundfarbe
etwas mehr hellgrauen oder hellgrünen Ton bat.
dürfen die Zahlkarten in der Stärke und Stofizusammenb
des Papiers von den durch die Post ausgegeb«nen
etwas abweichen.

politische Kund schau.
Dcutrchce Reich.

+ Eine Beschränkung der Rechte der Erste« Ka
Hat der Verfassungsausschuß der Zweiten säÄ
uvV ? _12  gegen 5 Stimmen beschlossen,
soll die Erste Kammer künftig den Etat nur im
annehmen oder ablehnen können, wie in Preußen, iu.
sie bisher das Recht hatte, einzelne Kapitel anzune.
oder zu verwerfen . Ferner sollen bei Meinung
» r enheiten nach zweimaligem vergeblichen Einisi
versuch dre Beschluffe der Zweiten Kammer als Besö
des ganzen Landtags geltm.

-I- Die Reise des Reichskanzlers nach ~ >
bient in erster Linie informatorischenZwecken. Dr .Miö
empfing in Brüssel eine Abordnung des Rates vonw wuiici eine îooronung oes mares vvn I
öern. die ihn m einer längeren Ansprache begrüßte.
Reichskanzler nahm in seiner Erwiderung Bezug au
Erklärungen, tzze dem Rat von Flandern bei dem
in Berlin am S. März ü. I . von seinem Amtsoorg
gegeben wurden, und bemerkte, daß sich an dem®
punkte der Reichsregierungnichts geändert habe.

_ _ __
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„ Die gesamte Presse beschäftigt sich mit der drohenden

_Mßerkrise , die durch den Fall Almereyüa Herauf¬
wege, , FÄmoren worden ist. Clömenceau richtet in jeder

' seines Blattes „L homme euchains " neue Angriffe
5, den Minister des Innern Matty, den er beschuldigt.
Selbstmord Almereydas begünstigt zu haben , weil er

Zungen fürchtete . Verschiedene Blätter sind der
lg, daß das Kabinett Ribot nicht im Amte bleiben
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Grollbritannien.

^Don der Londoner Konferenz der Ententesozialisten,
hinter verschlossenen Türen stattfindet , ist mit 65 gegen

ßo[&
' frühen

ein Antrag abgelehnt worden,
, Mp ^ chung mit feindlichen Abgeordn «.. vlv

I ^.,Mland die besetzten Gebiete geräumt habe . Es scheint
■SPut , hfl ■ " ' ' ' "
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kLi daß doch die Vernunft langsam zum Siege kommt.
K Konferenz sind übereinstimmende Friedensanträge der
' ^ ösischen, russischen und italienischen Sozialisten vor-

\ Worden. Das Programm der englischen Arbeiter-
^ soll übrigens in seinem ausMhrlichen , der Konferenz
«elegten Text nicht so deutschfeindlich klingen , als der
Möglich (über Stockholm ) veröffentlichte Auszug . Es
d-t an die Konferenzteilnehmer die Aufforderung , sich
“ Gewerkschaftskameraden in Deutschland , Österreich-

Bulgarien und der Türkei mit der Frage zu
ob es nicht möglich sei, durch gemeinsames

ldeln der Arbeiterklafie der Welt den Frieden wieder-
■frp.  Da im übrigen eine Einigung über die Be¬
ul. die ja einstimmig gefaßt werden sollten , nicht er-
«Werden konnte , wurde nach Einsetzung eines Aus-

1 die Konferenz ergebnislos geschlossen.
Hmeriha.

, Das Ausfuhrverbot Wilsons enthält eine Liste alle,
deren Ausfuhr nach neutralen und verbündeter

l ohne Erlaubnis verboten ist. In Washington er-
n, daß daS Verbot die strenge Durchführung de,

^ .kontrolle als Kriegswaffe und die Politik dei
sten Rationierung der an Deutschland grenzende,

bedeute. Die Ausfuhr nach Deutschland und de,
Deutschland verbündeten Ländern wird ausdrücklick

' Cfterrcfefv ’Tn ^ it,.
| , Der Deutsche National -Verbauo des österreichischen

Mts hielt eine Versammlung ab , in der ü6 ;r die
rüge Politik und die Friedeirsfrago gesprochen

kbe. Es wurde ein Antrag angenommen , in dem es heißt:
i Deutsche National -Verband fordert die Regierung

zen f)ie seitens unverantwortlicher Elemente ein-
.ete Agitation , die das unerschütterliche Festhalten an
Seite unserer Bundesgenossen zu stören , die Verhält-
jm Innern des Staates und an der Front ungünstig
Wen und dadurch unseren Feinden zu dienen sucht,

n schärfsten Mitteln und der größten Rücksichts-
eit einzuschreiten . Der Deutsche National -Verbaud
t ferner mit Nachdruck vor Friedensoorschlägen , die
t und Südtirol betreffen . Jeder Versuch , mag er von
her Seite immer kommen , der unternommen werden

Triest und Südtirol zu Italien zu bringen , muß
vird alle deutschen Österreicher zum fortgesetzten rück-
«osesten Widerstand bereit finden.

istW

k>olen.
Der Rücktritt des polnischen Staatsrates sollte an-

wegen der Versendung der polnischen Legionen
isterreichischen Heer erfolgt fein . Das kann nur ein

lodener Grund sein , denn der Abtransport der
m Legion an die Front wurde durch die Kriegs-
ilgkeit veranlaßt , alle verfügbaren kampftüchtigen
t emzusetzen. Deshalb mußte auch auf die im
lgouvernement Warschau bereitgestellte Legion , die

, us größten Teil aus Galizien stammte , k. u. k.
ungehörige umfaßt , zurückgegriffen werden . -Die
ie Legion wurde in ihrer jetzigen Zusammensetzung
österreichische Ostfront befördert und nur so viel

_ e< Unteroffiziere und Mannschaften im General»
me AÄWM^ ulement zurückgelassen, als zur Heranbildung von

rrnd î ur Ausbildung von Rekruten und noch
bftlpS tuender Freiwilliger unbedingt nötig sind.
SaumsÄ Italien.

XI10 58 1 ^ ^ ^ ^ tzerischen Kreise sind in großer Unruhe
kw-icke»!« meJ,et! Orten sich lebhaft zeigenden Fricdcns-
Uen wir »Ö * besonders offen tritt die Bewegung in den

m °°» Italienern bewohnten schweizerischen Gebieten h

«er.
mit

l m
mn

1817!

sen, daß ifc
rwandt irf

auf
färbe
bat.
rimeniel

hervor.
Stuguft haben im Tessin , veranlaßt durch die
, rwei große Wallfahrten der Friedensbewegungen

>°en, die eine für den unteren Tessin nach Morbio,
anbem nach Locarno . An diesen Wallfahrten

.,000 Menschen, das ist beinahe der zehnte Teil
Men Bevölkerung des Kantons , teilgenommen.
, * auf Italien kommenden Reisenden besagen,
e ^ fir eni>e Italien vor ungeheure , kaum
Probleme stellt . Der Koblenmangel hat sich so
Smofi ? re  Munitionsfabriken bald keinen Boll-

r aufrechterhalten können . Arbeitseinstellungen
^^ sind unvermeidlich . Die Teuerung

dwn̂ lrch. Die Bebauung des Bodens wird teils
~ ..Eerls absichtlich vernachlässigt , weil die
krimsnn̂ rN Protest den Frieden erzwingen wollen.
! -^ Erisis hat sich unheimlich verschärft . Überall

^lst des Trotzes und der Erbitterung , kurz,
en m^ boten der Revolution . Dem Minister-
t,».^? " >elli wurde eine Denkschrift der Staats-

. ande und der Arbeiteroerbände überreicht,
i un^ ? rung ersucht , für die Herbeiführung eines

^ Dauerhaften Friedens bei den Alliierten zu
P^ ^ ^ kschrift trägt die Unterschriften von über

ünd  Husland . ^
.® er  Kaiser empfing im Großen Haupt-

bulgll̂ 'Eillch-unganschen General v. Waldstaedten
-s ÄaisÄ ^ ^ eneral Lutow sowie den Flügeladju-
> Sg von Österreich, Oberstleutnant Brougier.

s v. Jastrow , Gouverneur
Osffront berufen , an seiner Stelle

Kommandant der Festung Danzig
" e» ° der Festung Köln ernannt worden.

sozialdemokratische Partei
i mÄ 'i 'Ä Wekerle zur Durchführung der
zg Z aßer  Kraft unterstützen zu wollen.
k" ' Sw , ^ le Erste Kammer bat ein Forstgesetz

A— der  Fällung von Wäldern , die
bat, einen beunruhigenden Umfang ange-

"ren gezogen werden sollen.

Nab und fern.
O Eine Ehrengabe für Herrn v. Waldow . Die

pommerschen Landkreise haben dem bisherigen Oberpräsi-
denten v. Waldow . dem letzigen Leiter des Reichsernäbrungs-
mntes eine Ehrengabe in Hohe von 200000 Mark zu-
gedacht . Herr v. Waldow hat bestimmt , daß die Summe
ie zur Hälfte dem Provinzialverein zur Bekämpfung dür
Tuberkulose und der Sauglnigsfürsorge zugeführt wird

O Straferlast für Kriegcrfrauen. Eine Amnestie *u»
Ounften ,der Frauen und Witwen von Kriegsteilnehmern
^ der Komg von Bagern aus Anlaß seines Namens-

D -esen werden danach alle Strafen bis zu
und Geldstrafen bis zu

M Matt die die bürgerlichen Gerichte oder Verwal-
tung - behorden rechtskräftig erkannt haben , gnadenweise

.DerLandrat des Kreises Köln-
Land gibt bekannt , daß zahlreiche Landwirte mit der vor-
geschriebenen Lieferung der Frühkartoffel im Rückstand
9« ™ sind. B «t Sie flarioffdn „« [Sf, , Z . « “ iS
mnn ^ ? bur ' n Preisen unter Umgehung der Bestim-

verkaufen habe nicht mehr auf Berücksichtigung
auf Zuruckstellung vom Heeresdienst zu

rechnen : seine sofortige Einstellung werde rücksichtslos ver-aniam werden.

f-M  und provinzfelles.
Merkblatt für den 1 . September.

Sonnenaufgang g» ii Monduntergang 6-- N
Sonnenuntergang ,! Mondaufgang 7» M

Ludwig XIV. von Frankreich gest _ >177« TiiHSforq«.s
vig Hölty gest. — 1854 Komponist Engelbert ßumDetM ^ ,^
»870 Sieg der Deulschen über die Franzosen bei Seda»
gehn französische Armeekorps werden von den Deutschen-.wische»
KeimS und Verdun zurückgewo-fê - Die Osterreich^
ÄSÄ* w,Ä : i,* -7 i,
EOOOO Gefangen , 200 Geschütze), - lf) i5 Rückzug der Russen^
ds^ izien. - Brody wird von 6 i '-nänsch -ungarischen Tr^

Mfche sind auf dem Berliner Markt
erschienen ; sie gelangten , fachmännisch verpackt trotz der
großen Hitze in , bestem Zustande nach Deutschland .̂ "
Nudelte sich zunächst um eine M ^ besendung der nunmehr
ÖESAmaßige Zufuhren folgen sollen . Die Militärverwaltung
aerStS " 6<lt 6tne fiefoni)ere  Fischereiahteibmg em»

Der Fragebogen . Der amerrkanische Schriftsteller
Montagu Glaß wurde jüngst ersucht, einen der mit Recht
so beliebten Fragebogen auszufüllen , damit das ebenso
geehrte wie neugierige Publikum den Namen seines
.Lieblingsdichters ", seines „Lieblingskomponisten ", seiner
„Lieblingsblume " und dergleichen wichtige Dinge niehr
erfahre . Herr Glaß entledigte sich der ihm gestellten Auf¬
gabe mit großem Geschick, indem er u . a. als seine „Lieb¬
lingsbeschäftigung " das Frühstücken bezeichnet und nicht
zu erwähnen vergaß , daß Frau Glaß sein „Lieblingsweib"
sei. Noch weit bündiger — so erzählt der Amerikaner —
beantwortete ein Newyorker Witzbold die Fragen , die ihm
oorgelegt wurden ; er füllte nämlich die ersten Rubriken
des Fragebogens folgendermaßen aus:

Name ? . John Hawkins . £
Geboren ? . Ja . \
Alt ? . Nein . '
Beschäftigung ? . . . Faulenzen.

Auch der Regen ist „boche " . Zu der vor einiger
Leit von einem ausgeruhten deutschen Kopf mit grobem
Ernst behandelten Frage , ob Gott neutral sei, bildet ein
würdiges Gegenstück die von einem französischen Blatt«
aufgeworfene Frage , auf welcher Seite der Regen stehe.
Das Blatt kommt zu dem bettüblichen Schluffe , daß de,
Regen , der doch entschieden neuttal sein müßte , entschieden
„boche" oder mindestens von den „Boches " gekauft sei. Er
habe den Engländern und Franzosen tückischerweise all«
Offensiven verschandelt : im September 1915 die Offensiv«
in der Champagne , im April 1917 die Offensive an der
Aisne und jetzt die so schön erdachte Ostens ' e in Flandern
Ganz zu schweigen von dem nun schon länger als zwÄ
Lahre regyrnden Regen , der Cadornas Offensiven übev
schwerruntt

aus der vorrömischen Eisenzeit . Das
^Eum in Harburg läßt auf dem Langen Berge

An  Neugraben einen Urnenfriedhof aufdecken. Es wurden
40 Gräber geöffnet und diesen einige dreißig Urnen mit
jjnöalt entnommen , die von schwarzer und brauner Farbe
fern poliert oder aus rauhem Ton sind. Die Urnen die

Eisenzeit aus dem Jahre 800 v. Chr .z
stammen , enthielten Gegenstände aus Bronze und Eisen
Brustspangen , Gewandnadeln , Bronzeringe und Arm»

tr0t3 ^res hohen Alters von
2700 Jahren sehr gut erhaltene menschliche Zähne

über das französische Kriegsbrot.
*5m „Gaulois unterwirft Georges Ohnet der STWfrtfW
l? ."Huttenbesitzers ' den französischen Lebensmittelminister
Violette einer sehr scharfen Kritik , um ihn für die schleckte
Beschaffenheit des französischen Kriegsbrotes verantwortlich
esu machen . „Dies ist", so wettert er, „wieder einmal eine
®u -age tur Violette , der sich schon unzähligemal blamiert
hat . Wie groß stand er da , als er noch als oppositioneller
Abgeordneter in der Kammer saßt Er fragte , interpellierte
und schimpfte so daß jeder sagte : „Ein Mann der so gut
krcklNert. lnuß die Weisheit gepachtet haben . Er kennt
alle Fehler ; er weiß wie man die Maschine in Gang
bringen muß ; er muß ran an die Maschine !" Und man
machte - ihn zum Minister . Als Lebensmittelminister^
hielt er Gelegenheit , eine Dummheit auf die andere zu
turnien , und er rat das auch mit ungeahnter Meisterschaft
Gegenwärtig ist er selbst sprachlos wegen seines Brotes
das der französische Staatsbürger hinunterwürgt . Dieses
berühmte Kriegsbrot besteht vornehmlich aus Stoffen die
kpedem nur als Viehfutter dienten . Es hat viel Kruste
und wenig Krume , die überdies so abscheulich ist, daß viele
sie wegwerfen um nur die Kruste zu essen, die m?n aber
trfoamnar 61  e” ÜÜte‘ Un5 büä  nennt man öonn  Mehl-

n Sammelt Abfallstoffe . Immer von neuem muß
darauf verwiesen werden , wie dringend notwendig es ist
daß alle Abfälle für die Volksernährung und Rohstoff -'

l Versorgung unserer Kriegswirtschaft restlos ausgenutzt
. werden . Auch der geringste Abfall aus gewerblichen Be-
} trieben oder Haushaltungen muß sorgfältig aufbewahrt

werden . Die Abfälle , insbesondere die Küchenabfälle,
dürfen nicht in einem schmutzigen Winkel oder in einem
vorher für Kohle oder dergleichen benutzten Kasten auf¬
bewahrt werden , sondern müssen so sauber wie möglich ge¬
halten und gesammelt werden . Papier , Kohlen -, Holz - und
Metallstückchen , Asche und dergleichen darf nicht mit ihnen
vermengt werden . Getrennt von Kartoffel - und Gemüse¬
abfällen ist auch der Kaffeesatz aufzubewahren , der eine
werttolle Ergänzung zu den Futtermitteln bildet ; schon
letzt werden monatlich 3000 Zentner Kaffeesatz als Vieh-
futter verwendet . Auch Papierabfälle , für die durchschnitt¬
lich 8 bis 10  Mark für 100  Kilo bezahlt werden , sowie
Gummiabfälle aus alten Gas - und Wasserschläuchen,
Gummiunterlagen , Flaschenscheiben usw., für die ebenfalls

Preis bezahlt wird , ferner Korken und Kork-
abfalle , Weißblech - und Metallabfälle aller Art , wie sie in
ledem Haushalt in Stadt und Land sich vorfinden.

* Üiuntfl . i ita ?« sxrechfrun » en . Die nächsten
unentgeltlichen Lprechstunden für unbemittelte Lungenkranke
finden am Montag , den 3 . Sept . von 9- 11 Uhr im städt
Krankenheuse zu St . Gearrhausen statt.

^ Verpfltchtnng zur Arbeitshilf , d. i Entladun , von
Eisenbahnwagen . Der Kommandant der Festung Eoblenr-
Shr . ndr . ilstein hat eine Verordnung erlassen, wonach jede
männliche und weibliche Person auf Anforderung der zustän-
dlgen Behörde im Bezirke ihres Wohnsitzes, oder in der
Nuchbargemeinde gegen den ortsüblichen Lohn ihren Kräften
und Fähigkeiten entsprechend verpflichtet ist, Arbeiten zu über-
nehmen, die zur Vermeidung von Verzögerung bei der Ve- reip.
Entladung von Eisenbahnwagen und zur Beschleunigung de»
Wagenumtaufs notwendig werden. Rur das ZeuaniS eines
beamleten Arztes, der d.e Unfähigkeit zu der aujgetragen . n
Arom bescheinigt, befreit von der Verpflichtung zur Arbetts-

^ pr - ußisch . Sü - - eulsche Klasfen -Lotterie . Die
Abhebung der Freilose , sawir die Erneuerung der Lose zur
drillen Klasse tausender Lotterie hat bei Verlust des Anrechts
bis spätestens zum 5 . September zu erfolgen.

UlifiUictsfua . Gestern Abend 9,15 Uhr wurde auf
hiesigem Vaynsos der ILjährige Emit Kühler, Sohn des
Hullenardeiler » Th . Kühler, der mit seirer Mutter aus dem
Personenzug von Niedertahnstein aurgestiegcn war, von einer
aus der « egenrichiung kommenden Maschine ersaßt und tot-
gefahren . Ob der Junge das Gelei» kverfchreiien wollte oder

nicht̂ ftft/estcü? Ütt te,lU **l w Pe« wurde, ist

Hitsj » u » ,tsetz » ,tz
Die Ausgabe der Gulschcine flndel am 1. und 3. Sep.

tember, von 5—VUhr stall. f

abS «üm,^ ftiftU"i*,n mittn  ‘ m September jeden Mittwoch

Nekarmtmachuug
flchcrste^Mutet zur Verhütung de» ototlauf« ist die

Schutzimpfung. ss,t ist auch nach Ausbruch »er Seuche in
einem Vestanoe das einzige Mittel, um die noch nicht er"
klantlen Schweine vor Ansteckung und strtrantung zu be¬
wahren. Im Übrigen gewährt regelmäßige, etwa all« 8 Taa»

rundlich, Reinigung der Schweinestülle ein-
schließ ich der Troge uno Stallgeräle mit heißem Wasser und
nachfolgender Des,nsekll«n mit dünner Kalkmilch einen ae-
w.ssen Schutz gegen die Verschleppungd.S Rottauf». Dünne
Ka milch wird hergcstellt, indem zu je 1 Liter frischgelöschtem

sitzt" werüen̂ '^ ^ "irühren L0 Liter Wa„er zuge-
Vraubach, 30. August 1917. .Die P-i.-V-rwalcknis.

Butter

ST '» * ? ^,Ute mtü8  an in ben ^schltften zur Ausgabe,
auf Nr̂ 50". 40 iu  2 ' öü  Mark das Pfund

O Eine Pockenausstellung. Die Pockenerkrankunaen
'w Laufe des Frühjahrs in Nord - und Westdeutlch-

Kmw* "Ltere Verbreitung gefunden haben , find wiedlr
erloschen. Sie haben nur wenig mehr als 1000  Er¬
krankungen und 200 Todesfälle veranlaßt . Um die Er-
tthrungen, ^ die bei diesem Seuchenausbruch gewonnen
Massen' Ul b för  die Belehrung breiterer
Btassen der Bevölkerung nutzbar zu machen, hat sich unter
Forderung der Medizinalabteilung des Ministeriums des
Innern etn Ausschuß gebildet , der beabsichtigt , diese Er¬
fahrungen m Form einer Ausstellung zur Darstellung ^u
Sän £ L* meUünSi  f0Ü  ^ itte  SeptemberinBerlin

Jütmad ), 31 . August 1917 . » « Bürgermeister.

Bunte Cagcs-ChronUt*
3°. Aug . Für die U-Boots -Spende find bisher

ttrtgesetz? ' " ' ° " b» Mark eingegangen . Die Sammlung wird

Fleisch iD « v ( euf.
* '* Slk'jch. Abgab. in dieser Woche findet ,n den Gr¬

und Volk ftat? " " " ^ ktzgermeister« reu, tzteeg, Hammer
E» werden verkeuft:

A. auf die grüne Vorzug,« ichsfleifchk-rte; . in halbe. Pfund,B. ,. Reichsfl-ischkarte: '
1) an Nichischlachter: Erwachsene 200 Gramm

Kinder lOO
4) „ Hausschlachter: Erwachsene 75' „

« , . Kinder 50
Braubach, 31. August 1917. Die Pol.-verw.

_ Der Bürgermeister.
« ®jLc„n'o.30- 2lug. In der Gemeinde Buer starb im SfNer
°AZ « «■ ÄÄ

öancttbSjcan [ tine f [i' dn . m 'SjojVeuig Ci!
lilÄ “ 8,1,116 wua “" 100 ° ° -ÄwK,

Uieiierau$|ici)len.
Staencr Wetterdienst.

Niederschlag 0,3 Millimeter.



Amtliche

ff

i

oeFaniirmacbunat 'H
der fiäfctildvn BsdErdai . .

Ir lftni « der Krieg dauert , desto mehr schwinben die
Vorräte an Stoffen und neuen Bekleidungsstücken dahin . Da
die Rohstoffe zur Ergänzung der Bestände fehlen, müssen und

können allein die getragenen Aleidungk-
und Wäschestücke und Schuhwaren

heranaezoaen werden , um die Lücken auSzusüIen und einer
Not auf diesem Gebiete vorzubeugen . t , ist daher wie auch
in anderen Kreisen eine Altbekleidungsstelle für den Kcei» Dt.
Goarshausen in Oberlabnstein , Adolfstraße 31 , « richtet um-
len . Aufgabe dieser Stelle ist et , ein« Au,gleich,stelle zu
bilden zwischen den Kreisen, die noch entbehrliche getragene
Kleidungsstücke im Besitz haben und denen, die sich nur mit
der nötigsten Kleidung versehen konnten und nunmehr , nach¬
dem diese Kleidung aufgetragen ist, nicht mehr in der Lage
sind, sich neue Kleider zu beschaffen. ^ . .

Wir richten an alle Einwohner d«S dringende Ersuchen
olle entbehrlichen Kleidung, , und Wäschestücken sowie Schuh
waren jeden Freitag  Nachmittag von 3 —4 Uhr im
Polizeibüro (Zimmer 2) adzulicfern . Für di. abgelieferten
Stücke, welche mit der genauen Adresse de» Ablieferers zu
». .sehen sind, wird eine Vergütung gewählt.

Brauba ch, 80 . August 1917. _ Der M agistrat.

jpeinberg » s «h1ufs
Di » » einberg , sind van Montag , den 3 . Seht , ab ge-

schlaffen. DaS feruere Betreten derselben ist nur nach schrift-
I ch erteilter Erlaubnis » i» in den Vorjahren aü den dafür
bestimmten Stunden gestattet. ^ „

Braubach . 27 . August 1117. » " Pal .-verwaltung.

Bestellungen ans weitz'
kraut und ZNotzreir

Schöne Mansard .R-
Wohuung

mit elekt ischem Licht an kleine
Familie zu vermieten-

Kerkê tserstraße 7.

Gebrauchte Keller
zu veeka ffen

Markt 1.

Aanitätrrat
vr . Johannes Füth,

| für Frauen -Kcank-
heilen,

Loklenz Mainzerstr . 75.

_Lmppapiro
fis Ende August| Ph

unuift . .>,•<> «t|}U*fT« de,
L . € #mb.

Schtve Auswahl

Herren-Kragen1
und Schlipse

eingetroffe » .
rr . Xsutzchr ; » .

pspier«
Umlegkragen

empfiehlt A . L » « b.

ZiSlKstjkst
flu ftfnkcr

| in reicher AuswahlZt. » eu»«u«.

Mansebettsn-
knöpfe

I empfiehlt
A . Lemb.

werden nur h ute rntgegengenammen.
Lrauöach , 31 . August 1U17. Her Wurgermeister.

alte Ware , gute Bsrarbet -ung
1in » ttfOlssekis « Weiten und

Fa,an » «mpfest̂ n
Moschw Schumacher

• f 1. ü wird bestimmt, daß »er Absatz von « epsel,
Birnen , Pflaumen und Zwetschen nur an die BezirkSste», für
«emufe und Obst für »en Neg.- Aez. Wie,b »». n in Frank,
fart « M . und »ir van ihr beauftragte » Händler u. Sammel-
stelleu «rf . lg. n darf . Die DezirktsteUe bestimmt, wohin »er
Versand geschieht. Sei Versendung mit der Eisenbahn ist der
Rechnung der ab, »stempelte Buplikatsr . chtdri. f und bei Var-
sendung mit anderen Dran »partmitteln die Empjangtbestätlg-
ur.g der Empfängers bezusügen.

" 8 2 . Die Bezirk,stell » kann Edelobst (Tafelobst « ruppe
1) von der Verpflichtung de» V-rkaus, an die BezirttsteKe
ausschließen und für den Frischverzehr freig. bin Die Fr »l.
gäbe erfolgt durch die BezirttsteUe nach Erhalt de, Angebot»
beS Besitzer,. Anträge , auf Ureigabe sind — in bringenden
Fällen telegraphisch oder telefanisch — an die BezirkSst. ll. »u
richten, » ei dem Antrag ist anzugeben : a) Obstsorte, b)
Menge , c) Käufer , « i» auf weitere» ist nur der Antra , für
Aepset und Birnen zuläfiig , für Pflaumen und Zwetschen aber
nicht Dar » erfand der freigcstellten Odstmengen bars nur
nach Stationen de» Reg .-vez Wiesbaden geschehen.

§ 3 . Der Versand mit der Eisenbahn ist nur zulässig,
wenn ver die Sendung begleitende Frachtbrief den Genehmig,
ung, vermerk der Orttbchürd« trägt. Al» Au,» eiS gegenüber
der Ortsbehörde dient das Telegramm , welche» die Fiel,ade
ci iiSfovicfet»

8 4 Im übrigen gelten dir Bestimmungen der Be-
kanntmachnng vom 21 . August 1917 , in,de ander , werden
auch Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen mit
den in der genannten Verordnung festgesetzten Strafen bedroht.

§ 5 Die Anoronung tritt mit dem 25 . August 191 1

' n Wielbaden — Frankfurt , 23 . August 1917.
Bezirkrstelle für » einüs, u . Obst fftc den Reg.-Bez. W .e»baden.

Spitzen und
Spitzenkragen

I— jflr Damen ana K nver -
In reiße ? Sn «null Bf,
Gescbw . Schun »act »er

Diolm-Saiteii
Wirbel, Äeege,

Rslspßonium
wirser etngetroff n

A. Lemb.

Handarbeiten
| in lchönrn Zoi ^ nung n bei

Geschvv Schumacher.

KMttlIWkl!
Säd sästtkit,

von länzSer Brenndau «'
empfiehlt

Ggi. Phil . Clo ».

Wird veröffentlicht.
Draudach , 25 . Au gust 1917. Die Polizei -Veraaltung . ^

"Da , Uebers . reiten der amtlich festgesetzten Höchstpreis, für
Lebensmitiel , insbesondere für Frühkartoffeln , Gemüse und Obst
bat in letzter Zeit einen derartigen Umfang und eine derarlige
Höhe erreicht, daß mit allem Nachdruck und mit größter Strenge
unverzüglich dagegen «ingeschrilten werden muß. Vor allem
sind cs Händler . Kaufleute und Personen aus den Großstädten,
die die Lebensmittel zn unsinnig bohen Preisen , teilweise zum
3. und 4 -sachen Höchstpreise aufkausen. Durch ein derartiges
anrüchiges Verhalten machen sich nicht nur die Verkäufer, fon-
dein auch die Käufer strafbar Ich « erd, für die Folge in
lidem zu meiner Kcnn .ni» gelangender Fall von Höchstpreis
überichreilun , nicht nu , da , Strufverfatzren gegen di, Schul
diaen einleiten , sondern auch die Beschlagnahme und den Ver
kauf der Ware zu den festgesetzten Höchstpreisen und di. Schließ
uug der « eschäste verunlesfen . Etwa beteiligten Hünblecn wird
der Gewerbeschein deuernb entzogen werden.

Die Polizeibehörden und die Gendarmen stnd angewiesen,
ihr Augenmerk aus Fälle vorgedachter Art zu richten und solche,
unverzüglich zur Anzeige zu bringen.

Alle rechtlich denkenden Kreirdewohner fordert ich auf,
di» Behörden bei der Ermittelung nach Möglichkeit zu unter,
stützeu uns mir Fälle von Höchstpre,»Überschreitung anzuzeigen

Ich « erde in geeigneten Fällen Belohnungen bi, zu 200
Mark zahlen , sobald die Bestrafung der Wucherer erfolgt ist ; die
Belohnung erhalten auch Beamte.

St . Goarshausen , den 21 . August 1917
Der Kgl. Landrat.

ISpielkarten
da , Pak . 80 Psg.

uen tingetroffen.
A C*m &.

lerriiMLraggn
und Schlipsen

in großer Äurmahi
Gswhw . Sehumaclier

Neueste hygienische

Kinder-
Saugflascht

mit

Kritauuia - Metall-
Verschluß und
Gummistopsen

empfiehlt

Ehr. Wieghsröl.

ewpfi . hll
Julius Rüping.

Adlerputz
bestes Neiniguntzs-

mittel für Herdplatten
— per Paket 25 Pig . —
•jfenert

Lbv LVieg ^ ardt

Anöpfe
für Kleider und

Iaketts
in moste? Anowubi bei

Geschw . Schumacher.

anaerer
Liuirooli-

neu eingetroffen.

soeben neu »ingetroffen:

' Echtes prima
Salizyl-

ssergament -Papier
zum Zubinden vvn Einmachgläsern , Steintöpfe » usp.

ftnf . it
offeriert

dtjr . wip - hardt.

Spaten , Archen
Kacken, Karst?

Ketzhölzer

Kicffa *«

f inbd)-App>lr>
wieder eingetroffen.

Julius Riipiitf

Feldpostkarti
imd Umschläge fül

Feldpostbriel
sind au haben bei

A . Leml

Herdputzmittel

„vitrolin"
offeriert

Lhr.  wteghuvdt.

Wird veröffentlicht.
Braubach , 28 . August 1917. Lir Pol .-Verwaltung.

Sdsrillljl
zum Reinigen d«r Herdplatte
wirser »ms«r?,ffen

Jul . Rüxing

au , Gla , offeriert
Lhr . wieghardl.

Weiße
Kiliderslharftn

in guten Stoffen und schöner
Auswahl

empfiehlt
Kb 6 . Neuhaus.

-

Herbst- und
Wintersaaten

wie:
Weiße Rüben
Winter -Kopfsalat
Feld -Salat
Wirsing
Weißkraut
Rotkraut
Gelbe Rüben
Zwiebeln

eingetroffen.

. Ncuhaus.

Hastig'»

1
für Schmeine, Wndvieh, Oeflüg

und Hunde
- - Dierärztlich empfohlen — Flasche 2 .50 M.

) ean Engel ,Braubai
Packpapier

Iempfiehlt "
< IrM

Ochsena- Extra!
wieder eingetroffen.Jean Eng «

Knaben -Blnsi
gute Ware— alle Kro§r
Geschw . SchumaßJ ^ I

Beste enAC»i 11 ireke

KtaOlech -
Gg. PH. &u*'

sind eingetroffen.
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